
LINKS & RECHTS

KOLLER&KELLER

«Kommen sie uns 
entgegen?»

Keller (blickt aus dem Fenster): 
Jetzt schau sie dir an! Mit diesen 
roten Fahnen, gerade so, als ob 
sie an einen Fussballmatch 
ziehen würden. Nur sind alle viel 
zu ernst. Griesgrämige Gesichter.

Koller: Hör auf! Das ist wichtig. 
Der 1. Mai und die Demonstra-
tionen sind wichtig.

Keller: Warum? Und warum ver­
halten sich in diesem Umzug alle 
so, als ob sie einen Gottesdienst 
abhalten würden? Würdig und 
ernst. Gib mir einen guten Grund.

Koller: Es ist wichtig, dass die 
herrschende Klasse nicht ver-
gisst, wer die Arbeit macht und 
dass man die Arbeitenden 
nicht einfach als Produktions-
kapital behandeln kann. Das 
ist eine ernste Sache.

Keller: Das habe ich schon lange 
nicht mehr so gehört. Die Zeiten 
haben sich seit Marx ein wenig 
geändert. Heute ist doch gar nicht 

mehr klar, wer besitzt und wer 
gibt. Dieses Klassengeschwafel 
ist zum reinen Popanz ver­
kommen. Der Arbeiter trägt Dol­
ce & Cabana, der Chef fährt Zug.

Koller: Stimmt nicht. Denk an 
Bellinzona und die Schlies-
sung der SBB-Werke.

Keller: Wirklich gelungen, dass 
du darauf kommst. Jetzt soll 
doch der Staat tatsächlich den 
Anschub und die gewichtigste 
Finanzierung für eine neue 
private Firma geben.

Koller: Wo hast du denn das 
gehört?

Keller: Gelesen, hier, auf meinem 
Blackberry, die neusten News. Ei­
ne Petition dieses Inhalts soll im 
Tessin zustande gekommen sein.

Koller: Und? Was soll daran 
schlecht sein?

Keller: Es kann doch nicht sein, 
dass der Staat ein Unternehmen 
gründen oder weiterführen kann. 

Erstens ist das nicht Staats­
aufgabe. Zweitens gibt es keinen 
Grund, in einem Unternehmen 
Güter oder Dienstleistungen pro­
duzieren zu lassen, für die keine 
Nachfrage existiert oder schon 
bald nicht mehr existieren wird.

Koller: Ich finde es einfach 
gerecht so.

Keller (blickt zum Fenster hin-
aus): Schau, es kommen immer 
mehr! Und weisst du, was mir an 
diesen Umzügen auch noch auf­
fällt?

Koller: Sicher etwas Asoziales.
Keller: Vielleicht. Alle laufen 
immer in dieselbe Richtung.

Koller: Und?
Keller: Das ist out. So wird 
der einzelne Mensch nie Erfolg 
haben. Nur die Unsicheren lehnen 
sich in der Masse an andere.

Koller: Glaub ich nicht.
Keller: Mein Freund Dobelli, du 
kennst ihn doch, hat einen für 
mich denkwürdigen Satz in 
seinem unterschätzten Buch 
«Turbulenzen» geschrieben: «Es 
wäre ein Zeichen der Hoffnung, 
wenn mir auf dem Weg ins Jen­
seits Leute entgegenkämen».
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My Society
Der Hund in  
der Pfanne
Die Welt stand Kopf. Zum einen 
wegen der Liebe, zum anderen 
wegen eines Starkochs. Aber 
schön der Reihe nach. Das Res-
taurant «Rive Gauche» lud am 
Mittwoch zum kulinarischen Gast-
spiel. Gourmets wie Andrea Kracht, 
Delegierter des Verwaltungsrats 
des «Baur au Lac», Unternehmer 
Christophe Gautier sowie Red-Bull-
Chef Daniel Kallay liessen sich die 
Köstlichkeiten von «The Modern»-
Chef Gabriel Kreuther nicht ent
gehen. Extra aus New York einge-
flogen, betört der Elsässer für die 
nächsten neun Tage die Gaumen 
der Zürcher Feinschmecker. 
Wenn Sie also einen Tisch reser-
vieren wollen, müssen Sie sich 
sputen! Selbst Blofeld-Geschäfts-
führer Michel Pernet und 3+-Chef 
Dominik Kaiser haben sich die Fin-
ger geleckt. Beide kamen noch nie 

in den Genuss des New Yorker 
Szene-Restaurants. Bei mir wird 
sich das sehr bald ändern. Bereits 
für Juni habe ich meinen Besuch 
angekündigt. Und dank meiner 
(nun) guten Kontakte sollte es 
kein Problem sein, dort einen der 
begehrten Tische zu bekommen. 
  Falls ich vorher nicht von dem 
45-Meter-Baum erschlagen wer-
de! Der steht nämlich seit Mitt-
woch vor meinem Haus. Irgendein 
liebestoller Hippie hat den Liebes-
maien in einer Nacht-und-Nebel-
Guerilla-Aktion aufgestellt. Dabei 
meinen Balkon geentert, die Cle-
matis zertrampelt und zu guter 
Letzt noch ein Schild mit dem Na-
men der Angebeteten vor meiner 
Nase montiert. Bravo. Wenn da 
mal nicht der Hund in der Pfanne 
verrückt wird. 
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Red-Bull-Schweiz-Chef Daniel Kallay 
mit Marc Schlittler (r.), Managing 
Partner PRfact.

«Baur au Lac»-Hoteldirektor Michel 
Rey mit dem Unternehmer Christophe 
Gautier (r.).

Gigi Kracht, «The Modern»-Chef Gabriel Kreuther und Andrea Kracht, Verwaltungs­
rats-Delegierter des Hotels «Baur au Lac» (v. l. n. r.). 

Financier Martin Ebner mit Gattin 
Rosmarie und dem Skybow-Chef Peter 
Blum (v. l. n. r.).

Blofeld-Geschäftsführer Michel 
Pernet mit Dominik Kaiser (r.), Chef 
des TV-Senders 3+. 


